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VORWORT 

An meinen Großvater mütterlicherseits, den General, habe ich nur 
vage Kindheitserinnerungen. Aber Fotos und Gegenstände, in einem 
Rattan-Regal, das viele Umzüge überstanden hat, erinnern täglich an 
ihn.  
Großvater schaut uns aus einem abgegriffenen, echt-ledernen Bilder-
rahmen scheinbar amüsiert beim Essen zu, an einem Schreibtisch 
sitzend und mit der rechten Hand auf einen Punkt einer Landkarte 
deutend, zufällig oder absichtlich. Als wollte er zeigen, wo wir da-
heim sind, oder wo es hin gehen soll. Seine Uniform ist die eines 
Generals des deutschen Herres mit einer langen Reihe an Ordens-
spangen, darüber die, durch meine Großmutter angenähten Befesti-
gungen für eine zweite, das deutsche Kreuz auf der linken Brustta-
sche. Sein lichtes Haar ist in der Mitte gescheitelt, weiß mit grauen 
Streifen. Wie auf Fotos aus den frühen Neunzehnhundertern trägt er 
einen Oberlippenbart.  
Das Foto muss 1940 in München aufgenommen worden sein, als 
mein Großvater, wie so viele andere, für die Kriegszeit reaktiviert 
worden war.  
Im unteren linken Eck des Bilderrahmens steckt seit vielen Jahren 
ein weiteres, ein winziges Foto meines Großvaters aus dem Jahr 
1952. Er ist vierundsiebzig Jahre alt und sitzt auf einer Bank in der 
Nähe des Schlosses Elmau bei Garmisch-Partenkirchen. Großvater 
trägt eine Rindlederhose und einen Trachtenjanker, darunter ein 
weißes Hemd im Landhausstil und Hosenträger mit verziertem 
Brustriegel. Der Vierjährige, mit heller, kurzer Latzhose und Som-
merhemd, rittlings auf seinem linken Bein sitzend, das bin ich.  
Mein Großvater muss auf etwas hingewiesen haben, auf ein Reh, auf 
einen Specht? Wir schauen in die gleiche Richtung.  
Von den Erinnerungsstücken im Rattan-Regal ist das älteste ein, 
wahrscheinlich als Schutz gegen Bierlachen mit Nieten beschlagenes, 
„Schauenburgs allgemeines Deutsches Kommersbuch“ mit einer 
Widmung in Sütterlin vom 24. November 1895. Vaterlandslieder 
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sind dort abgedruckt, das Vorwort zu Ehren von Ernst Moritz 
Arndt verfasst.  
Ein verblasstes Foto im schwarzen Ovalrahmen aus Blech mit gol-
denem Zierrand zeigt Großvater 1914 mit seinem Bruder Willy.  
Ein aufstellbarer, metallener Rasierspiegel mit Lederetui, eine Batte-
rielampe im Holzgehäuse, ein Schnapsbecher aus Silber mit Gravur 
„Kaiserpreisfahrt 1912“, feldtaugliche Miniaturwerkzeuge zur Kon-

vertierung von Kartenda-
ten 1:250000 zu 1:25000 
und zur Bearbeitung von 
Karten im Maßstab 
1:100000 sind Utensilien 
aus der Kaiserzeit. Einen 
weiteren Silberbecher, 
graviert „Ober Ost Weih-
nachten 1917“, hatte 
Großvater wohl von sei-
nem damaligen Chef, 
dem Generalfeldmar-
schall Prinz Leopold von 

Bayern zum Christfest an der Front bei Brest-Litowsk geschenkt 
bekommen.  
In der Reichswehrzeit hatten ihm die vierzehn Teilnehmer des 
Übergangslehrgangs mit ihren Unterschriftsgravuren in einem sil-
bernen Zigarettenetui eine Freude gemacht, Namen wie Paulus, 
Kriebel, Freiherr v. Gilsa, und andere sind zu entziffern.  
Ein Miniatursäbel liegt auf einer Schreibtischablage aus Glas, der 
Rahmen aus Silber, daneben ein „Tintenroller“, im Set graviert mit 
„Münster 1.2.25 – 1.11.27.  
Ein Silberteller ist an die Wand gelehnt: „Dem scheidenden Kom-
mandeur, Königsberg 1.10.29 – 1.10.30 – Die Offizierskorps Stab 
Artillerie-Führer I, 1 (Pr) Artillerieregiment, 1 (Pr) Fahrabteilung.“  
Elf Offiziere hinterließen ihre im Kreis gravierten Unterschriften auf 
einem Silberteller, in der Mitte „Fortbildungskursus für Offiziere 
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1930/31“ und zwölf auf einem weiteren mit der Widmung „Der 
Fortbildungskursus 1932/33 seinem hochverehrten Leiter“.  
Eine Miniatur des legendären Mehrzweck-Flugzeuges „Ju 52“ 
schmückt einen Aschenbecher aus Marmor. An einer aufgeklebten 
Plakette ist der Schriftzug „Flugbereitschaft LKK III, Dresden 
1.7.1936“ zu erkennen.  
Eine versilberte Mehrzweck-Schatulle trägt auf dem hölzernen Inlett 
eine Widmung: „Dem Befehlshaber im Wehrkreis VII, General der 
Artillerie Wachenfeld in dankbarer Verehrung – Die Division Nr. 
467 (Gen. Ltn. GRAF2), München, den 26. Febr. 1943“.  
Ein Zigarrenschneider mit Elfenbeingriff, Lupe, Brieföffner und 
eine Taschenuhr aus Besançon vervollständigen mein kleines „Mu-
seum“.  
In einem Umschlag, den ich auch im Rattan-Regal aufbewahre, sind 
Bilder von heimischen Gesellschaften, wie damals üblich und eine 
Reihe weiterer Schwarz-Weiß-Fotos: zum Beispiel ein Reiterbild 
„Papa auf ‚Umber‘ 1923-25, Fulda“, ein anderes auf festem Karton, 
welches ihn 1909 als Adjutant des Hohenzollernschen Fußartillerie 
Regiment in Ulm zeigt, mit Schärpe, Säbel und sogenannter „Pickel-
haube“.  
Ein Hochzeitsfoto mit meiner Großmutter aus dem Jahr 1913 be-
findet sich darunter, ein Foto einer Gesellschaft mit Damen in 
langen Kleidern und Uniformierten aus Münster, ein festgehaltener 
Ausritt im Berliner Tiergarten von 1930 „Papa und Vogt“, ein Foto 
der Großeltern in Gala bei der Hochzeit der zweitältesten Tochter 
im März 1940, eines mit der ersten Enkeltochter, und weitere aus 
Familie und Militär.  
Eine Rarität ist die Tischordnung zu einer Einladung beim Reichs-
präsidenten von Hindenburg „zur Verfügung Generalleutnant Wa-
chenfeld“ für „Mittwoch, den 20. Januar 1932“ mit vielen bekannten 
Namen aus Politik und Militär.  
Sicherlich hat die Nähe zu meinem Großvater auf dem Foto aus 
dem Jahr 1952 meinen späteren Weg als Offizier der Bundeswehr 
noch nicht beeinflusst, seine Lebensleistung schon. Er hatte dem 
preußischen König und Kaiser die Treue geschworen, die Verfas-
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sung der Weimarer Republik beeidet und mit Übernahme in die 
Wehrmacht dem ehemaligen „Kriegsgefreiten“ und vom Volk zu-
nächst gewollten „Führer“ seine Loyalität versprochen. Ich tat mich 
leichter. Ich hatte mich in einem modernen Deutschland und in 
einer gefestigten Demokratie verpflichtet, der Bundesrepublik 
Deutschland treu zu dienen und das Recht und die Freiheit des 
deutschen Volkes tapfer zu verteidigen. In Ausbildung, bei Übungen 
und im Auslandseinsatz habe ich oft an meinen Großvater gedacht.  
An der Führungsakademie der Bundeswehr in Hamburg bin ich auf 
Literatur über die „geheimen“ Fortbildungskurse in der Reichswehr 
gestoßen, die mein Großvater geleitet hatte. Der strategische Weit-
blick sollte bei zukünftigen Führungskräften geschärft werden. Das 
Nachstehen politischer Einflüsse hinter den Forderungen der militä-
rischen Kriegsherren stand im Zentrum der Überlegungen und rieb 
sich mit dem „Primat der Politik“. Die Namenslisten der Teilnehmer 
sind ein „Who is who?“ von Generalskarrieren späterer Jahre.  
Es gab weitere Ansatzpunkte, die mich mit Mutter und Ehefrau 
1985 für drei Tage nach Freiburg zum Militärgeschichtlichen For-
schungsamt führten. Irgendwann wollte ich über das Leben und den 
militärischen Werdegang meines Großvaters schreiben. Mit Unter-
stützung der dortigen Historiker konnten wir den 3,5-Meter-Akten-
Nachlass sichten und festlegen, was für eine Dokumentation von 
besonderem Interesse sein könnte. Kopien wurden angefertigt und 
wanderten in drei blaue Aktenordner, die neununddreißig Jahre in 
einer Schublade ruhten. Als Pensionär beschäftigte mich zunächst 
ein Fernstudium und belletristische Literatur. Inzwischen war die 
militärgeschichtliche Forschung fortgeschritten, und die Recherche 
zu den deutschen Armeen und politischen Systemen der Vergangen-
heit war durch das Internet erleichtert. Manche Fakten sind nicht 
mehr überprüfbar, andere sind ideologisch unterfüttert. Die Wahr-
heit herauszufinden, war mein Interesse. Daneben galt es, For-
schungslücken zu füllen und Widersprüche auszuräumen.  
„Edmund Wachenfeld. Ein Leben für Deutschland“ soll die Geis-
teshaltung eines Karriereoffiziers im Wandel dreier deutscher Ar-
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meen und den Einfluss von Familie und Umfeld auf seine Entwick-
lung aufzeigen.  
Beispiele aus Familie und Umfeld sollen die Gnadenlosigkeit von 
Krieg und Diktatur protokollieren, wie das Schicksal des Freiheits-
kämpfers Major Günther Caracciola, 1939 bis 1943 Adjutant meines 
Großvaters, der in den letzten Kriegstagen 1945 noch Opfer eines 
SS-Erschießungskommandos wurde. An das Schicksal von Gene-
ralskameraden, die Opfer von Schauprozessen wurden, entwürdigt, 
gehängt, andere in den Suizid getrieben, soll erinnert werden. Stell-
vertretend für Millionen gilt es, der Gefallenen zu gedenken, wie 
dem Wachenfeld’schen Schwager, Oberstleutnant Friedrich Brunn. 
Millionen von jungen Männern wurden unfreiwillig in den Krieg 
geschickt und ihren Familien entrissen, darunter der Schwiegersohn 
von Edmund Wachenfeld, Oberleutnant Ekkehard Baron von Ar-
denne, dessen jüngerer Bruder Gothilo, Heinrich von Weizsäcker, 
der ältere Bruder des späteren Bundespräsidenten. Richard von 
Weizsäcker wird zu Wort kommen.  
Die Wege bis zum demokratischen und europäischen Deutschland 
von heute waren steinig und blutig.  
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A) UMFELD, KINDHEIT UND JUGEND VON 
EDMUND WACHENFELD (1878 – 1896) 

I. Das Umfeld 

Edmund Julius Hermann Helferich Wachenfeld erblickte am 24. 
November 1878 in Mülhausen im Elsass das Licht der Welt.  
Die Welt im Elsass war in diesen Jahren voller Spannungen, da die 
Menschen sich dort wieder einmal fremdbestimmt und zwischen 
zwei Kulturbereichen hin und her geschoben fühlten.  
Auf den Straßen der zirka neunzigtausend Einwohner zählenden 
Stadt Mülhausen – nahe der Grenze zur Schweiz – patrouillierten 
Uniformierte mit preußischen Pickelhauben.  
Aus Mulhouse war 1871 wieder Mülhausen geworden und aus dem 
Alsace wieder Elsass.  
Elsass-Lothringen war „Reichsland. Es gehörte zum deutschen 
Kaiserreich.  
Das Deutsche Reich hatte seine Beamten dorthin versetzt, auch 
meinen Urgroßvater aus Kassel, der als Eisenbahningenieur die 
Trasse von Luxemburg ins Elsass geplant hatte.  
Französische Verordnungen mussten durch deutsche ersetzt werden.  
Gesetzgebung und Sondermaßnahmen mussten verfeinert und der 
Angliederung Elsass-Lothringens an das Deutsche Reich auf jeder 
Ebene angepasst werden.  
Die aus dem gesamten Reichsgebiet ins Elsass versetzten Soldaten 
und Beamten bildeten mit ihren Familien eine deutsch-nationale 
Bevölkerungsgruppe, die deutschsprachigen Elsässer eine indifferen-
te zweite und die gebliebene französischsprachige Minderheit eine 
dritte, französisch-national. Die drei Gruppen blieben unter sich. 
Nach dem Deutsch-Französischen Krieg von 1870-71 hatte der 
Frankfurter Friedensvertrag die Abtretung Elsass-Lothringens an das 
neu gegründete Kaiserreich besiegelt und die Machtverhältnisse 
sowie das soziale Gefüge, nach Jahrhunderten dauerndem hin und 
her, erneut durcheinandergewirbelt.  
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Bild: Pickelhauben in Mülhausen im Elsass (Familienarchiv) 
 

Das Elsass war ohnehin ein Schmelztiegel verschiedener Kulturen 
und Sprachen. Kelten, Römer und Alemannen prägten seine Ge-
schichte. Die Region erlebte die Reformation und den Dreißigjähri-
gen Krieg, bevor sie unter die politische Kontrolle des französischen 
Königreichs geriet. Sie war ein bedeutendes Zentrum für Handel, 
Industrie und Landwirtschaft. Die Menschen lebten vom Weinbau, 
von der Landwirtschaft und von der Textilindustrie und hatten eine 
kulturelle Identität mit deutschen und französischen Einflüssen. Die 
Bräuche, die Sprache, sowie die Architektur standen für Vielfalt.  
Nun gehörte das protestantische Mülhausen zum „ewigen Bund“ 
von fünfundzwanzig deutschen Staaten, an dessen Spitze der König 
von Preußen als „Deutscher Kaiser„ stand.  
Der Kaiser erklärte im Namen des Reiches Krieg und Frieden, ging 
Bündnisse ein und ernannte die Gesandten. Er war Oberbefehlsha-
ber über die Armee und die Flotte. Er berief und schloss den 
Bundesrat. Ihm standen die Ausfertigung und Verkündung der 
Reichsgesetze zu. Er ernannte und entließ die Reichsbeamten. 
Elsass-Lothringen nahm einen Sonderstatus im Deutschen Reich 
ein. Es wurde von einem kaiserlichen Statthalter regiert, der einen 
Teil der landesherrlichen Befugnisse ausübte. Elsass-Lothringen 
entsandte fünfzehn Abgeordnete in den Reichstag, war aber im 
Bundesrat nicht vertreten. Straßburg war die Landeshauptstadt.  
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Von etwa 1,7 Millionen Einwohnern im „Reichsland“ Elsass-
Lothringen sprachen – nach Bevölkerungsbewegungen durch den 
Machtwechsel – noch zirka 207000 Französisch als Muttersprache, 
darunter 46.000 im Elsass.  
In Elsass-Lothringen bekannten sich 1,3 Millionen Bewohner zum 
katholischen, 372000 zum protestantischen und 32000 zum jüdi-
schen Glauben.  
Seit Januar 1874 galt die Reichsverfassung. Der kaiserliche Statthalter 
musste die Weisungen aus Berlin durchsetzen.  
Die Statthalter entsprangen altem deutschen Adel, wie Edwin von 
Manteuffel, Hermann zu Hohenlohe-Langenburg, Karl von Wedel 
und Johann von Dallwitz.  
Namentlich in den industriellen Gebieten Lothringens gewann durch 
Einwanderungen nach 1871 die deutsche Sprache die Oberhand. In 
der Stadt Metz sollen bei einer statistischen Ermittlung 31699 Zivi-
listen angegeben haben, dass das Deutsche ihre ausschließliche 
Muttersprache sei, 12835 wählten „Französisch“.  
In allen Schulen des Landes wurde ausnahmslos deutscher Sprach-
unterricht erteilt.  
 

 
Bild: Das „Deutsche Tor“ in Metz (Familienarchiv)) 
 

In den Garnisonen Elsass-Lothringens waren 1881 Preußische, 
Bayerische, Sächsische, Württembergische und Braunschweigische 
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